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RITORNO D‘ULISSE, BALLETT, 

LUSTIGE WEIBER VON WINDSOR

DANIEL JENZ 
 IM PORTRAIT
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Abbildung: 1070 Wien, Neubaugasse, Bj. 1904, Arch. Carl Stephann

Unsere Leidenschaft ist das klassische Zinshaus. Wir arbeiten seit 1921 
daran, diesen wertvollen Teil des Wiener Kulturguts zu erhalten. Für uns 
ist Ihre Immobilie ein essentieller Teil Ihres Vermögens, der durch unsere 
Expertise langfristig wachsen kann.

von 

Immobilienkanzlei Schneeweiss seit 1921

office@schneeweiss.at  www.schneeweiss.at 1010 Wien, Rathausplatz 4

Primadonna von Wien

So wertvoll, so einzigartig!

Formvollendet

Von höchster Pracht

Meisterhaft

Bewahrenswert

Virtuos und detailreich
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ALEKSANDRA KURZAK
& ROBERTO ALAGNA

am 21. Mai
im Haus der Musik
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Operngala Wiener Konzerthaus
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Institute Vienna
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Unsere Bühne 
seit 1947

Organization for International
Economic Relations

Konsultativstatus beim Wirtschafts- und 
Sozialrat der Vereinten Nationen

Prof. Günther Granser
Präsident

Opernring 17, 1010 Wien  |  +43 1 532 22 66  |  head.office@oier.pro  |  oier.pro
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… Liebe Opernfreunde! Forum
Liebe Opernfreunde,
Über die leidige Affäre in der Bühne, die wieder einmal unrecherchiert, vollkommen 
sinnlos und eigentlich beleidigend und kränkend ist, berichtet unser Generalsekretär, 
Dr. Thomas Dänemark, ausführlich. Die ganze Situation grenzt schon ans Pathologische, 
um es mit härteren Worten auszudrücken: Es ist eine Erbärmlichkeit. 
Anfang April steht uns Monteverdis Ritorno d’Ulisse in patria ins Haus: eine echte 
Premiere für die Wiener Staatsoper. Lassen wir uns einfach überraschen von Be-
setzung, Dirigat und Regie, hoffentlich im Positiven. Monteverdi sollte wirklich 
immer wieder im Repertoire sein, ist er doch einer der Ersten und Großen in der 
Reihe der Opernkomponisten. 
Zum Thema Künstlergespräche: Wie schon in der vorigen Stretta angekündigt, wird 
KS Nina Stemme Mitte April unser Gast sein, was mich mit wirklich großer Freude 
erfüllt. Diese hervorragende, bedeutungsvolle und hinreißende Künstlerin bei uns 
zu erleben, ist schon allemal einen Besuch wert. 

©
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y 
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e

In Erinnerung rufen möchte ich auch noch unsere beliebte Reihe Musical Meets Opera: Ende April wird im Ronacher  
Musical auf Oper treffen. Diesmal in einer Light-Variante vor einer kompletten Aufführung (mit FREUNDE-Spezialrabatt)  
der Disney-Musical-Adaptation des Glöckners von Notre Dame. 
Eine Vorschau auf den Mai: Beim Künstlergespräch am 21. wird das Sänger-Ehepaar Aleksandra Kurzak und Roberto 
Alagna sicher auch über ihr Konzert am 5. Juni im Konzerthaus (Spezialpreis für die FREUNDE, Moderation 
Dr. Thomas Dänemark) berichten. 
Mit den Wiener Festwochen haben wir einen neuen Kooperationspartner gewonnen: Für Bergs Lulu am 2. Juni ist ein 
Spezialkontingent für uns reserviert (alle Details dazu siehe Inserat S. 7).

Verbunden mit den innigsten Ostergrüßen und -wünschen verbleibe ich          Ihr und Euer Heinz Zednik

Liebe Freunde,
wieder einmal hat uns eine schriftliche Wortspende des Direktors ereilt – diesmal 
in seinem Medium, der Zeitschrift „Bühne“ (der Chefredakteur ist der Ehemann 
der Staatsopern-Marketing- und PR-Chefin).
Nachdem wir Freunde der Wiener Staatsoper ja schon seit Direktionsantritt als 
„inoffiziell“ eingestuft sind, wurde uns jetzt auch noch unsere „Authentizität“ 
genommen.
Unter dem Titel „Nicht alle, die sich Freunde der Wiener Staatsoper nennen, sind 
echte Freunde“ sind auch wir FREUNDE wieder einmal in die Schlagzeilen gerückt. 
Unter Freundschaft versteht man im allgemeinen ein auf gegenseitiger Zuneigung 
beruhendes Verhältnis von Menschen zueinander… Haben Sie noch Fragen?

Was zeichnet nun echte Freunde für die Staatsoper aus? 
Ausschließlich Personen, die Geld an das Gott sei Dank mit ca. 60 Millionen Euro 
subventionierte Haus zahlen.
„(…) das Geld bleibt im Haus“ heißt es im Artikel: Die Zweckwidmung bleibt zu hinter-
fragen. Ich nehme nicht an, dass die 4(!) immer wieder erneuerten MitarbeiterInnen 
des offiziellen Freundeskreises ehrenamtlich tätig sind, und so fallen doch beträchtliche 

Personal-, Druck-, Porto-und Verwaltungskosten an. So betrachtet bleiben die 100 € (die unterste Stufe der Mitgliedschaft) 
sicherlich im Haus. 

Aber mit Freundschaft hat dies wahrlich nichts zu tun, wenn man mit existierenden, jahrzehntelangen FREUNDEN des Hauses 
so umgeht, wie dies der amtierende Direktor des Hauses macht.
Denn diese Freunde besuchen die Aufführungen, kaufen damit (meist teure) Karten, und das braucht ein Haus mindestens genauso, 
wie in Freundschaft verbundene, sich untereinander austauschende Opernenthusiasten, die dieses Genre am Leben halten. 

ABER es sei dem Herrn Direktor an dieser Stelle auch großer Dank ausgesprochen: Denn dank seiner stetigen Angriffe und plan- 
mäßigen Diffamierungen unseres Vereins verzeichnen wir eine gesteigerte Medienpräsenz, die uns unerwartete Bewerbung und 
dadurch auch neue Mitgliedschaften beschert.      Ihr Thomas Dänemark
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Aleksandra Kurzak und Roberto Alagna 
sind bereits seit 2015 verheiratet, nun 
kommen beide, die auch Eltern einer 
neunjährigen Tochter sind, erstmals 
gemeinsam zu einem Künstlergespräch. 

Den 1963 geborenen Roberto Alagna 
braucht man in Wien nicht weiter 
vorzustellen. Die aus Polen stammende 
Sopranistin Aleksandra Kurzak dürfte 
dem breiten Publikum weniger bekannt 
sein, obwohl auch sie im Haus am Ring 
seit 2008 bereits neun verschiedene 
Partien sang, darunter auch die Nedda 
an der Seite Roberto Alagnas.
Die Sopranistin stammt aus einer 
musikalischen Familie und studierte 
nach Abschluss des Musikgymnasiums 
zunächst Violine, bevor sie an der Musik-
hochschule in Breslau zum Gesang 
wechselte. Bereits 1999 debütierte sie in 
Breslau als Susanna.

Zusätzlich zu ihrer Ausbildung in ihrem 
Heimatland nahm sie außerdem Ge-
sangsunterricht bei Ingrid Kremling 
an der Hochschule für Musik und 
Theater in Hamburg. Von 2001 bis 2007 
war Aleksandra Kurzak eng mit der 
Staatsoper Hamburg verbunden, zuerst 
als Mitglied des Internationalen Opern-
studios, dann ab der Spielzeit 2003/04 
als festes Ensemblemitglied. 
Im Dezember 2004 debütierte sie an 
der Met als Olympia in der Premiere 
von Hoffmanns Erzählungen und im Juli 
2005 als Aspasia in Mitridate, re di Ponto 
am Londoner Royal Opera House. 
Weitere Engagements in München, 
Toulouse, Palermo, Rom, Chicago und 
Salzburg folgten. rw

FREUNDE-Ermäßigung 15 %
für die Operngala im Konzerthaus!

Künstlergespräch & Gala
Kurzak & Alagna

KÜNSTLERGESPRÄCH 
Aleksandra Kurzak und Roberto Alagna

So. 21.5.2023, 11.00 Uhr 
Haus der Musik 
Moderation: Thomas Dänemark

€ 10 (Mitglieder), € 20 (Gäste) 
Karten ab 15.5. im FREUNDE-Büro 

OPERNGALA 
Aleksandra Kurzak & Roberto Alagna 
Morphing Chamber Orchestra

Mo. 5.6.2023, 19.30 Uhr 
Wiener Konzerthaus 
Moderation: Thomas Dänemark

Karten werden zugesandt 

MORPHING CHAMBER ORCHESTRA

Opernstars wie Roberto Alagna,  
Aleksandra Kurzak und Andreas Scholl, 
die amerikanische Jazz-Ikone Bobby 
McFerrin, Komponist Arvo Pärt, die 
Metropolitan Opera New York und das 
Label Sony Classical: Sie alle haben sich 
für eine Zusammenarbeit mit dem  
Morphing Chamber Orchestra (MCO)
entschieden. 
Das kosmopolitische Ensemble mit Sitz 
in Wien hat sich in den letzten siebzehn 
Jahren als zuverlässiger Kammermu-
sikpartner international anerkannter 
Künstler und Institutionen etabliert. 
2006 vom künstlerischen Leiter Tomasz 
Wabnic – Geiger, Bratschist, Produzent 
und Arrangeur – gegründet, ist das MCO 
seither seiner Philosophie des Ensemble- 
Spiels stets treu geblieben. Seine Mit- 
glieder sind junge, vielseitige und preis- 
gekrönte Künstler aus aller Welt, die 
nach Wien kamen, um ihre musikali-
schen Fähigkeiten zu perfektionieren. 
Ihr aufmerksames Spiel und ihre heraus-
ragenden Qualitäten gepaart mit einem 

ausgeprägten Stilempfinden befähigt sie, 
in mehreren Genres zu brillieren. 
Der reine Klang der Wiener Klassik ist 
das musikalische Fundament, von dem 
aus das MCO in die Bereiche Barock, 
romantische Oper, Filmmusik, Pop und 
sogar Weltmusik vordringt.
www.morphingmusic.com
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Konzert in Paris, Dezember 2021 © Morphing Music Institute Vienna
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Schwerpunkt

Salon Opéra
SALON OPÉRA zu 

DIALOGUES DES CARMELITES
Freitag, 19. Mai 16.00 Uhr

Hotel Bristol 
Sonderpreis für FREUNDE: € 39

Anmeldung im FREUNDE-Büro,
Bestätigung vom Hotel Bristol

Poulencs dreiaktige Gespräche der 
Karmelitinnen haben es seit der 
Mailänder Uraufführung 1957 erst 
einmal auf die Bühne der Wiener 
Staatsoper geschafft: Die Produktion 
aus dem Jahr 1959 brachte es aber 
immerhin auf 20 Vorstellungen. 

Das Stück spielt – wie der viel 
berühmtere Andrea Chénier – 
während der französischen 
Revolution und zeigt die gewalt- 
tätige dunkle Seite des politischen 
Umsturzes, der am Ende allen  
Protagonistinnen das Leben kostet. 
Wenn auch Poulenc nicht so vor 
Effekten strotzt wie manch andere 
Revolutionsoper, so zählt das  
„Salve regina“ am blutrünstigen  
Ende des Stücks zu den wirkungs-
vollsten Opernfinali der gesamten 
Opernliteratur. rw

SALON OPÉRA für KINDER
zu TOSCA

Samstag, 20. Mai 12.00 Uhr

Pro Person: € 25 

Auch einen der ganz großen Klassiker 
des Opernrepertoires kann man dem 
Publikum von morgen durchaus kind-
gerecht schmackhaft machen. 

Die tragische Liebesgeschichte des 
Malers Cavaradossi zur charismati-
schen Operndiva Floria Tosca findet 
durch die Intervention des macht- 
besessenen Polizeichefs Baron Scapia 
ein tragisches Ende. Die imposanten 
Klänge von Giacomo Puccini hinter- 
lassen sicher auch schon bei Kindern 
einen großen Eindruck und machen 
neugierig auf mehr...

1. Während des Ersten Weltkriegs 
änderte der König von England 
seinen deutschen Familiennamen 
„Sachsen-Coburg-Gotha“ in 
„Windsor“. Was bemerkte Kaiser 
Wilhelm II. dazu?
2. Als Prinz Philip von Dänemark 
und Griechenland Prinzessin 
Elizabeth heiratete, sollte er von 
nun an „Windsor“ heißen, was ihm 
gar nicht recht war. Was wäre ihm 
lieber gewesen?
3. Eine Gestalt aus den Lustigen 
Weibern wurde selbst zur Hauptfigur 
einer Oper – welche?
© Ursula Tamussino

ACHTUNG: ALLE 3 Fragen 
müssen richtig beantwortet werden!
Bitte per Post, FAX oder e-mail:
verein@opernfreunde.at

Einsendeschluss: 15.4.2023

Auflösung März
1. Kaiser Joseph II. erlaubte die Urauf- 
führung von Mozarts Oper am Wiener 
Burgtheater, aber was erlaubte er nicht 
und warum? 
Die Aufführung der Beaumarchais- 
Vorlage, sie war zu „revolutionär“. Da 
Ponte hatte sein Libretto „entschärft“.

2. Die Gräfin Almaviva ist eine große 
Dame, sollte aber gelegentlich daran er- 
innern, dass sie auch einmal – was war?
Das Mädchen Rosina, Mündel von 
Doktor Bartolo.

3. Eine Sängerin der Rosina kann sich im 
Laufe der Zeit zu einer Gräfin entwickeln 
und von derselben Sängerin gesungen  
werden (Beispiel?) Eine Besetzung des 
Grafen Almaviva im Barbier und im 
Figaro mit demselben Sänger ist aber 
nicht möglich. Warum? Beispiel: Lucia 
Popp / Im Barbier ist der Graf Tenor,
im Figaro Bariton.

Gewinner:

Horst Paul, Peter Rösler 
und Evelyne Strobl erhalten

Adam Plachetka: Molieri 
(Pentatone)

Misterioso



Marlene Monteiro Freitas, 
Alban Berg, Maxime Pascal, 
ORF Radio-Symphonieorchester Wien
LULU

NEUINSZENIERUNG

27. / 29. / 31. Mai,
2. / 4. / 6. Juni 2023
Halle E im MuseumsQuartier

Freunde der Wiener Staatsoper 
erhalten 10 % Ermäßigung für 
die Vorstellung am 2. Juni!

Angebot für Freunde der Wiener Staatsoper!
Kartenreservierung mit dem Hinweis
„Freunde der Wiener Staatsoper“ an
kartenbuero@festwochen.at

Ein gemeinsames Projekt von 
Wiener Festwochen und 
MusikTheater an der Wien

festwochen.at
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Mit Vera-Lotte Boecker
SÄNGERIN DES 
JAHRES 2022

Die Kritiker:innenumfrage 
der OPERNWELT
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Schwerpunkt

Der Vielgewandte
Variationen über Fortgang 
und Heimkehr VON THOMAS LEDERER

Homer nennt ihn πολύτροπος. 
Wolfgang Schadewaldt übersetzt 
dieses vielschichtige Wort vielschichtig: 
„Den Mann nenne mir, Muse, den 
vielgewandten…“
Odysseus, der König von Ithaka, ist 
vielgewandt in allen Bedeutungen 
 des Wortes: Er ist ein Mensch, der  
auf einer Seereise den Überblick ver-
loren hat, wie oft er abgebogen und im 
Kreis gefahren ist. Er ist ein Mensch, 
der geistig auf verschlungenen Pfaden 
unterwegs ist, der einen ausgeklügelten  
Plan dem geradlinigen Fausthieb vor- 
zieht. Und er ist ein Mensch, der nach 
zahlreichen Wendungen letzten Endes 
dorthin zurückkommt, von wo er auf-
gebrochen ist.

Odysseus, der Vielgewandte, ist in  
seiner Ambiguität ein eigentlich  
moderner – ja, was? Held?

In der griechischen Mythologie, so 
stellt Roberto Calasso (Die Hochzeit 
von Kadmos und Harmonia) fest, sind 
Helden recht einfach gestrickt: Der 
Held ist stark genug, um das Un- 
geheuer zu töten, die Königstochter 
zu retten und das Unrecht zu rächen. 
Doch dann gibt es einen, der es schafft, 
diesen Rahmen zu überschreiten, ohne 
ihn zu zerbrechen: einen Helden, der 
vielschichtig wird, der zugleich Held 
ist und Verräter, Lügner, Verführer, 
Forscher und Schiffbrüchiger,  
Händler, Täuscher, Migrant,  
Inszenierer, Erzähler und maßloser 
Vorspiegler – Odysseus. Der Standard-
held, so Calasso, siegt durch Töten, 
Odysseus siegt durch Verstehen. 
In ihm triumphiert das Mittelbare 
über das Unmittelbare, der Aufschub 

über das Sogleich, das Wort über die 
Körperkraft, der Winkelzug über den 
direkten Hieb. In ihm triumphiert der 
autonome Einzelmensch. Er ist einer 
von uns im Geist, ein modernes,  
subjektives Individuum.
Darüber dürfen wir aber nicht ver- 
gessen, dass dieser moderne, viel- 
gewandte Inszenierer seiner selbst 
sehr wohl dreinschlagen, töten und  
rächen kann, wenn es darauf an-
kommt, und zwar mit völlig un- 
reflektierter Gewalt. Homers  
Odysseus ist zugleich der unendlich 
rohe, ja barbarische Inszenierer des 
Freiermordes (wir erinnern uns: Brot 
und Fleisch des Festmahls schwimmen  
im Blut; dem Melanthios werden 
Ohren und Nase abgeschnitten, 
Hände und Füße abgeschlagen, der 
Geschlechtsteil abgerissen und den 
Hunden verfüttert) und des Straf- 
gerichts an den Mägden, die, am Schiffs- 
tau aufgeknüpft, „noch ein wenig mit 
den Füßen zappeln, aber nicht lange“.

Diese Art von Ambivalenz durchzieht 
die Odysseusoper, die Claudio  
Monteverdi 1640 in Venedig urauf- 
geführt hat: Il ritorno d’Ulisse in patria,  
auf ein Libretto des venezianischen 
Dichters Giacomo Badoaro.
Die Oper, ein Spätwerk des großen 
Opernpioniers, ist ein Werk der Neu-
erung, des Wagnisses, des Aufbruchs. 
Das beginnt bei den Begleitumständen.  
Die Oper wurde nicht für einen Fürsten- 
hof komponiert sondern für eine 
öffentliche Bühne, und zwar die erste, 
die in Venedig eingerichtet wurde (das 
Teatro SS. Giovanni e Paolo). Musik-
dramatisch zeichnet sie sich durch 
ihre radikale Einfachheit aus. Auf 

Ensembles wird zugunsten des 
Sologesangs verzichtet. Expressivität 
liegt in der gesanglichen Modulation, 
nicht im Wortreichtum. Allegorisches 
kommt kaum vor. Die Handlung wird 
auf wenige Personen reduziert, von 
denen jede – auch die Götter! – 
psychologisch glaubhaft und indi-
viduell gezeichnet ist. Der Fokus liegt 
auf dem Individuum, auf der Sing-
stimme wie auf dem Einzelschicksal.
Diese Subjektivität ist homerisch. 
Auch in der Odyssee herrscht bunter 
Naturalismus: da knurren Mägen 
und Hunde, da drängt sich ein so 
impertinenter wie aggressiver Bettler 
auf (Monteverdi übernimmt diese 
hinreißende Szene des grotesken 
Zweikampfs zwischen Ulisse und Iro). 
Homers Odysseus hat keine Ehr-
furcht vor den Göttern. Athene, seiner 
Patronin, begegnet er auf Augenhöhe, 
dialogisch, wie einer Vertrauten, einer 
Seelenfreundin, vielleicht sogar einer 
Art großer Schwester, nicht wie einer 
erhabenen Unsterblichen.
Auf dieser Grundlage kann Monte-
verdis Oper den Mythos (in Thomas 
Manns bekannten Worten) „ins 
Humane umfunktionieren“. Aber 
er tut dies selektiv und ganz und gar 
im Geist seiner Epoche. Der durch 
und durch barocke Prolog etwa stellt 
die menschliche Zerbrechlichkeit 
dar: dem Zahn der Zeit werde alles 
menschliche Leben zum Opfer fallen; 
jede menschliche Errungenschaft 
unterliege der bösen Laune der un-
berechenbaren Fortuna; und der 
Liebesleidenschaft sei jeder Mensch 
auf Gedeih und Verderb ausgeliefert. 
Kurz gesagt: „Fragile, misero, torbido 
quest’uom sarà“.  
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Mosaik aus dem 3. Jahrhundert, Bardo National Museum, Tunis, Quelle: commons.wikimedia.org

Dieselbe Mängelwesen-Anthropologie  
tritt in der Handlung mehrmals zu-
tage, wenn etwa Odysseus/Ulisse 
im Gespräch mit Athene/Minerva 
feststellt, dass der Sterbliche immer 
blind sei, besonders aber, wenn er den 
Göttern gehorche („Sempre è cieco il 
mortale / ma all’or si dée più cieco / chi’l 
precetto divin devoto osserva“).

Der Aufbruch wider Willen

Jedoch zurück an den Ausgangspunkt. 
Wenn Monteverdis Penelope ihren 
abwesenden Gatten preist, er sei klug 
und weise und rühme sich, Verrat zu 
strafen („Ulisse accorto e saggio, / tu 
che punir gli adulteri ti vanti“), so 
bringen Badoaro und Monteverdi hier 
ganz das homerische Odysseusbild auf 
die Bühne: der König von Ithaka als 
ein Mann von planender Intelligenz, 
„erfinderisch wie kein zweiter“ und auf 
jeden Fall ein würdiger Befehlshaber 
der Griechen. Doch erscheint sein Bild 
in anderen antiken Quellen deutlich 
unangenehmer. In den Epen des 
Kyklos, einer Reihe von – summarisch 
oder fragmentarisch erhaltenen – 
Großgedichten der homerischen Zeit, 
die inhaltlich und chronologisch die 
Ilias und Odyssee ergänzen, erscheint 
er als heuchlerischer Feigling.
Das beginnt mit seiner ursprünglichen 
Weigerung, an der Fahrt nach Troia 
teilzunehmen. Die Teilnahme an 

der Strafexpedition zur Rückholung 
Helenas sollte für ihn als ehemaligem 
Verehrer Helenas eigentlich Ehren-
sache sein, jedoch will er nicht und 
versucht sich von der Verpflichtung 
zu drücken, indem er sich wahnsinnig 
stellt. Er wird allerdings enttarnt, 
und zwar durch den euböischen 
Königssohn Palamedes, der, ebenso 
schlau wie Odysseus, den Trick 
sofort durchschaut.
So zieht er nun in den Krieg und tut 
sich alsbald durch große Effizienz 
hervor – hier stimmen Homer, der 
Kyklos und Monteverdi wieder überein 
– wenngleich sein Ruf eher der eines 
Planers ist. An Palamedes zum Beispiel 
nimmt er während des Krieges durch 
hinterlistige Intrige tödliche Rache. 
Dementsprechend apostrophiert 
Vergil ihn in der Aeneis als hartherzig 
(„durus Ulixes“), als durchtrieben 
(„pellax Ulixes“), als Urheber von 
Untaten („scelerum inventor“). Er 
ist eigentlich der Motor der Einnahme 
Troias, und zwar – mehr noch in den 
kyklischen Epen und bei Vergil als 
bei Homer – durch Lug und Trug. 
Er und Diomedes unternehmen 
einige Erkundungstouren, schleichen 
in die belagerte Stadt und stehlen 
das Palladion, ein Kultbild der Pallas 
Athene, mit dem sie der Stadt den 
Beistand der Göttin entziehen.
Als gewiefter Taktiker tut Odysseus 
sich auch in der Sache mit dem 

hölzernen Pferd hervor. Für diese 
eigentlich unehrenhafte Kriegslist 
beansprucht er den vollen Ruhm. 
Sein schlechter Ruf eilt ihm voraus, 
sodass bei Vergil der Troianer 
Laokoon, vor dem Pferd warnend, 
den Namen Odysseus als Synonym 
für Verrat zitieren kann: „Sic 
notus Ulixes?“

Der Heimkehrer par excellence

Diesen Aspekt des Vielgewandten 
lassen Badoaro und Monteverdi aus. 
Sie betonen die menschliche Größe 
ihres Protagonisten und die Lücke, die 
sein Fortbleiben auf Ithaka hinter-
lassen hat. Die verlassene Penelope 
beklagt ihre Einsamkeit und zugleich 
das Schicksal des bedauernswerten 
Mannes in der Ferne. Ihn treffe keine 
Schuld; die Schuld sei ganz und gar die 
des grausamen Schicksals („All’anima 
affannata / porto le sue discolpe, / acciò  
non resti / di crudeltà macchiato, / ma 
fabbro de’ miei danni incolpo il fato“).

Der Vielgewandte trägt nichts so 
in sich wie die Heimkehr. Hierin 
folgt die Oper ganz und gar der 
Odyssee, deren erste vier Bücher, 
ein Sechstel des gesamten Werks, sich 
nicht mit Odysseus selbst befassen, 
sondern mit der Leerstelle, die der 
abwesende König, Gatte und Vater 
auf Ithaka hinterlässt.
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Die „leidgeprüfte Seele“ hat auf der 
Heimreise, dieser Irrfahrt, die sich 
über ein Jahrzehnt erstreckt, Gelegen-
heit, sich als vielschichtiger, moderner 
Mensch zu bewähren: Im Land der 
Lotophagen sowie auf der Insel der 
Kirke widersteht er der Versuchung, 
dem Rausch nachzugeben und dabei 
sein Ziel aus den Augen zu verlieren. 
Um seinen Wissensdurst zu stillen  
und den bezaubernden, aber gefähr-
lichen Gesang der Sirenen zu hören, 
stellt er ein wissenschaftliches 
Selbstexperiment an. Auf der Insel  
der Phaiaken und nach der Landung 
auf Ithaka erweist er sich als ein be- 
gnadeter Selbstdarsteller, der aus  
seinen zahlreichen Abenteuern (er-
lebten und erfundenen) berichtet und 
sich so als Herr der Lage erweist. Und 
in der Episode mit dem menschen- 
fressenden Monster Polyphem siegt 
seine humane Intelligenz, seine prak-
tische Vernunft, sein ironischer Witz 
über die primitive, animalische Kraft 
des Naturwesens. Das grausame Wort-
spiel mit dem Gleichklang des Namens 
Odysseus in der Kurzform mit dem 
griechischen Wort für „niemand“ ist 
eine unübertroffene Darstellung des 
Zusammenpralls beiden Welten,  
die Calasso im herkömmlichen  
Heldentum der Mythologie und in  
der durch und durch modernen Natur 
des Helden Odysseus sieht: „Niemand 
hat mich überlistet und will mich 
töten!“ Für Odysseus ist der Name 
ein Mittel zum Zweck. Für Polyphem 
bedeutet es einen machtvollen Zauber, 
den Namen des Feindes zu wissen. 
Doch weil eben Odysseus recht hat,  
ist Polyphem der Blamierte.

Von der Desillusionierung zur 
Erfüllung

Die Heimkehr des Vielgewandten 
beginnt aber mit einem scheinbaren 
Rückschlag. Im dreizehnten Gesang 
der Odyssee landet der Held auf  
seiner Heimatinsel, ohne diese zu 
erkennen, und muss erst von Athene 

daran erinnert werden, wo er sich 
befindet. Badoaro hat dies in einer 
wunderbar kompakten Szenenfolge 
zusammengefasst: Am Strand Ithakas 
erwachend, hadert Odysseus/Ulisse 
mit den Phäaken, dass sie ihn an einem 
offenen Strand, einer ungeschützten, 
wüsten Küste jämmerlich und verloren 
zurückgelassen haben („mi lasciaste / 
in questa riva aperta, / su spiaggia erma 
e deserta, / misero, abbandonato“).

Er wirft ihnen Verrat und Täuschung 
vor, und als Athene/Minerva in Gestalt 
eines Hirten erscheint und ihn fragt, 
wer er sei, will er sich bedeckt halten 
und sich nicht dem vermeintlichen 
Fremden eröffnen. Der Vielgewandte 
verlegt sich in der Oper wie bei Homer 
auf eine Lügengeschichte: er sei auf 
Kreta gewesen, um dort Unrecht zu 
rächen, und auf der Rückreise ausge-
setzt worden. Die Göttin durchschaut 
die Fantasiegeschichte: Odysseus sei 
zwar schlau, aber noch klüger sei sie, 
die Göttin („È ben accorto Ulisse, /  
ma più saggia è Minerva“).
Erst als er die Göttin erkennt und ihre 
Vorschläge für das weitere Vorgehen 
annimmt, fasst Ulisse Zuversicht 
(„Non si disperi più mortale in terra“).
Aber Athene/Minerva stellt Odysseus/
Ulisse noch auf eine letzte Probe: die 
Freier beleidigen ihn mit Duldung 
seiner göttlichen Schützerin. Doch 
bald zeigt es sich, dass sie ihm dadurch 
seinen ultimativen Triumph ver-
schafft. Die erste Aufgabe des in sein 
Recht heimgekehrten Königs muss es 
sein, die gestörte Ordnung der Dinge 
wiederherzustellen: Der Übermut lebt 
nicht ewig auf Erden, erklärt er dem 
Sauhirten Eumaios gegenüber, denn 
der Himmel werfe die Überheblichen 
mit seinem Blitzstrahl nieder („Non 
vive eterna l’arroganza in terra: / la  
superbia mortal tosto s’abbatte, / ché  
il fulmine del ciel gli olimpi atterra“). 
Ein Ethos, das sowohl dem antiken 
Ideal der Eudaimonie wie auch  
den Werten des christlichen Barock 
entspricht.

Um aber dorthin zu gelangen, muss 
Odysseus in das Verhaltensmuster 
des „überkommenen“ Helden im 
Sinn Calassos zurückverfallen. Er 
zeigt Muskelkraft und Kampfgeist, 
er bezwingt den Bettler Iros/Iro, er 
stürzt sich auf die Freier seiner Frau, 
er schlägt drein, er tötet hundert auf 
einmal, spannt den Bogen mit über-
menschlicher Kraft, er sendet die 
Pfeile aus („Chi con un arco solo / 
isconosciuto diede / a cento morti il 
duolo, / quel forte, quel robusto / che 
domò l’arco e fe’ volar gli strali“) – ja, 
auch dies ist Odysseus!//

Claudio Monteverdi 
IL RITORNO D’ULISSE IN PATRIA
Dirigent: Pablo Heras-Casado 
Inszenierung: Jossi Wieler, 
Sergio Morabito

2 (P)/4/8/11/14. April 2023

Georg Nigl (Ulisse)
Kate Lindsey (Penelope)
Josh Lovell (Telemaco)
Isabel Signoret (Minerva)
Hiroshi Amako (Eurimaco)
Andrea Mastroni (Nettuno)
Jörg Schneider (Iro)
Helene Schneidermann (Ericlea)
Anna Bondarenko (Giunone)
Daniel Jenz (Giove) u. a.

Concentus Musicus Wien

Titelblatt der Fiori poetici 1644, Sammlung von Gedichten zum Begräbnis von Claudio 
Monteverdi mit dem einzigen authentischen Portrait des Komponisten

Beinecke Rare Book and Manuscript Library, Quelle: commons.wikimedia.org
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IL RITORNO D’ULISSE IN PATRIA

„Die Musik vor Monteverdi ist ein Gegenstand der Wissenschaft, selbst Monteverdi 
kommt nur auf dem Umweg über (gelegentlich fragwürdige und nie wahrhaft 
authentische) Bearbeitungen zu uns.“ Dieses Zitat von Hans Weigel umreißt die 
Problematik, vor der jeder steht, der die ersten Opern der Musikgeschichte realisieren 
möchte. Von Il ritorno d’Ulisse in patria gibt es nur die Aufzeichnung der Gesangslinien 
und ein Textbuch, nur vereinzelte Hinweise auf die Instrumentierung und schon gar 
keine dynamische Notation. Deshalb werde ich in den folgenden Ausführungen vor 
allem auf die mühevolle Kleinarbeit hinweisen, die meist von den Dirigenten geleistet 
wurde, bevor sie an die Realisierung einer Aufnahme gehen konnten.

Nikolaus Harnoncourt hat sich 1971 dieser Herausforderung gestellt und im Casino 
Zögernitz in Wien aufgenommen. Da der Text und die Gesangsanweisungen der 
Sammlung von Kaiser Leopold I. angehören, saß er in Wien an der Quelle in der 
Nationalbibliothek. Er musste allerdings viele Quellen heranziehen, um den Inten-
tionen Monteverdis möglichst nahezukommen. Er hat das Werk in einen Prolog und 
drei Akte gegliedert. Mit Sven Olof Eliasson in der Titelrolle und Norma Lerer als 
Penelope hat er ausgezeichnete Interpreten zur Verfügung. Rotraud Hansmann 
singt den Amor im Prolog und die Minerva in der Handlung. Unter den anderen 
Sängern sind mir Paul Esswood, Kurt Equiluz und Walker Wyatt noch in Er-
innerung. Köstlich ist Murray Dickie in der komischen Rolle des Schmarotzers Iro. 
Für die Begleitung sorgt der Concentus Musicus Wien. (teldec 8 25646 96142 9)
 
Alan Curtis geht 1991 in Siena unbefangen an die vorhandenen Unterlagen heran 
und instrumentiert für sein Ensemble Sonatori de la Gioiosa Marca. Er hält sich an 
das fünfaktige Libretto. Leroy Villanueva beeindruckt als Ulisse, Gloria Banditelli 
berührt als Penelope, Guillemette Laurens greift als Minerva energisch ein.
(nuova era 4 011222 317742)

Diskographie Richard Schmitz*

René Jacobs geht 1993 in Köln (nach einer Bühnenproduktion in Montpellier) wie immer besonders gründlich vor. Er ergänzt 
das fünfaktige Werk mit Musik von Zeit genossen wie Luigi Rossi, Marco di Gagliano, der Sängerin Francesca Caccini und  
mit Instrumentalstücken von Monteverdi selbst. Die intensive Zusammenarbeit mit den Sängerpersönlichkeiten Christoph 
Prégardien (Ulisse) und Bernarda Fink (Penelope) ergibt ein homogenes Gesamtbild. Der jugendliche Telemaco ist mit 
Christina Högmann weiblich besetzt. 14 Instrumentalsolisten helfen Jacobs bei der hochmusikalischen Realisation. 
(harmonia mundi 7 94881 70552 8)

Der Barockspezialist Sergio Vartolo nahm im kleinen Ort Pigna auf Korsika 2005 die Oper auf, ganz in der Tradition der 
Originalklangmode. Loris Bertolo (Ulisse) und Gabriela Martellacci (Penelope) haben die entsprechenden vibrato-
losen Stimmen, unterstützt werden sie von zehn Instrumentalsolisten. Im Booklet findet sich die ausführlichste Analyse 
zu dieser fünfaktigen Version. Das erklärt genau, welche Schwierigkeiten zu überwinden waren,  um Monteverdi gerecht  
zu werden. (brillant 5 028421 931043)

Claudio Cavina ist nicht überzeugt, dass der Ulisse zur Gänze von Monteverdi stammt. Deshalb nimmt er sich 2011 in Mondovi 
im Piemont die Freiheit, die Musik für zwölf Instrumentalisten zu ergänzen, wie es damals an venezianischen Bühnen üblich 
war. Er verzichtet auf Blasinstrumente. Anicio Zorzi Giustiniani und José Maria Lo Monaco singen das Protagonistenpaar 
verlässlich. Der Dirigent singt selbst „L`Umana Fragilitá“ durchaus rollendeckend „zerbrechlich“ in dieser dreiaktigen Fassung. 
(glossa 8 424562 20920 6)

John Eliot Gardiner hat 2017 eine Tournee durch acht europäische Länder sowie nach Chicago und New York gemacht. Die 
drei bekanntesten Monteverdi-Opern wurden in 33 Aufführungen präsentiert. Die dreiaktige Aufnahme des Ulisse entstand 
in Breslau. Die English Baroque Soloists und der Monteverdi Choir begleiten mit Hingabe ein auserlesenes Solistenensemb-
le: Furio Zanasi (Ulisse), Lucile Richardot (Penelope) und Hana Blažíková (Minerva). Für Gardiner ist Monteverdi keine 
wissenschaftliche Herausforderung, sondern er liebt diese Musik, das merkt man in jedem Takt. Deshalb liebe ich Gardiner. 
(solideogloria 8 43183 07302 3)

*Richard Schmitz begleitet das Programm der Wiener Staatsoper bei radio klassik 
STEPHANSDOM (per opera ad astra)
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Musizieren mit dem Körper 
VON SUSANNE KIRNBAUER-BUNDY
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Nach einer erfolgreichen Premiere  
des Wiener Staatsballetts mit Pro-
methian Fire an der Wiener Volks-
oper wird nun am 27. April die  
nächste Premiere, diesmal in der 
Wiener Staatsoper, stattfinden: 
Diese trägt den Übertitel Goldberg-
Variationen. Die Erstaufführung 
mit dem Titel Tabula Rasa ver-
vollständigt den Abend. 

Heinz Spoerli ist der renommierte 
Choreograph der Goldberg-Variationen.  
Er lässt sich von Bachs Musik in 
ihren 30 Variationen und einer Aria 
leiten. Spoerli war Lehrmeister und 
Mentor unseres jetzigen Ballett- 
direktors Martin Schläpfer, der ihm 
mit dieser Erstaufführung in Wien 
seine Referenz erweist.  
Eine schöne Geste, die sicher bei  
den Vorstellungen, vom Ensemble 
getragen, mitschwingen wird. Nicht 
nur für die Tänzer/Tänzerinnen 
sondern auch für den Pianisten ist 
dieses Meisterwerk von Bach eine 
bekanntlich große Herausforderung.
Ein herausragender Künstler seiner 
Generation, William Youn, wird sich 
dieser Aufgabe stellen. 

Für den Choreographen des Balletts 
Tabula Rasa war eine ganz andere 
Musikrichtung inspirierend, nämlich 
jene von Arvo Pärts Doppelkonzert 
für zwei Violinen, Streichorchester 
und präpariertes Klavier. Diese sehr 
divergierenden Musikstücke werden 
unter dem Dirigat von Christoph 
Koncz stehen.
Beiden choreographischen Werken 
liegt keine Geschichte zu Grunde:  
Es geht, vereinfacht gesagt, um Be-
wegung, Tanz und Musizieren 
mit dem Körper.// 

GOLDBERG-VARIATIONEN

TABULA RASA
Musik Arvo Pärt
Choregraphie, Bühne & Licht
Ohad Naharin

Violinen
Yamen Saadi, Raimund Lissy
Klavier Anna Buchenhorst

Musikalische Leitung
Christoph Koncz

GOLDBERG VARIATIONEN 
Musik Johann Sebastian Bach
Choregraphie und Kostüme
Heinz Spoerli

Klavier William Youn

Premiere: 27. April 2023
Reprisen: 1/5/9/15/19/22/25/29. 
Mai 2023
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BALLETT: GOLDBERG-VARIATIONEN

Selbst wer zu der Musik von 
Johann Sebastian Bach nicht 
allzu viel Bezug hat, wird Teile 

seiner Goldberg-Variationen, die 
heute unbestritten als Höhepunkt 
der barocken Variationskunst gelten, 
schon gehört haben. Denn selbst 
der Kannibale Hannibal Lecter ist 
im Schweigen der Lämmer von dem 
Werk genauso fasziniert wie Juliette 
Binoche als Hana im Englischen  
Patienten. Bei letzterem Film war 
übrigens mit Anthony Minghella der 
gleiche Regisseur tätig wie bei der 
aktuellen Produktion von Madama 
Butterfly an der Wiener Staatsoper.

Als 1741 das neue etwa 75-minütige 
Werk von Johann Sebastian Bach 
bei dem Nürnberger Notenstecher 
Balthasar Schmid erschien, trug 
es noch einen deutlich sperrige-
ren Titel: „Aria mit verschiedenen 
Veraenderungen vors Clavizimbal 
mit 2 Manualen Denen Liebhabern 
zur Gemüths-Ergetzung verfertiget“ 
(siehe Abbildung links). 

Wie es zu der Bezeichnung Goldberg- 
Variationen kam, schildert der erste 
Biograph des Komponisten, Johann 
Nikolaus Forkel, ohne für seine  
Geschichte jedoch Belege anzuführen. 
Seinem 1802 veröffentlichten Buch 
zufolge sind die Goldberg-Variatio-
nen „der Veranlassung des ehe-
maligen russischen Gesandten am 
Chursächs. Hofe, des Grafen  
Kaiserling zu danken.“ 
 

Der gesundheitlich oft angeschlagene 
Aristokrat hatte laut Forkel, nicht 
selten schlaflose Nächte. Johann 
Gottlieb Goldberg, der Privat- 
musikus des Grafen, „der bey ihm 
im Hause wohnte, musste in solchen 
Zeiten in einem Nebenzimmer die 
Nacht zubringen, um ihm während 
der Schlaflosigkeit etwas vorzuspielen. 
Einst äußerte der Graf gegen Bach, 
dass er gern einige Clavierstücke 
für seinen Goldberg haben möchte, 
die so sanften und etwas munteren 
Charakters wären, dass er dadurch 
in seinen schlaflosen Nächten ein 
wenig aufgeheitert werden könnte.“ 
Goldberg war bekanntlich Bachs 
Schüler, weshalb Forkels Schilderung 
durchaus der Wahrheit entsprechen 
kann. Relativiert wird dies allerdings 
wieder durch den Umstand, dass 
Goldberg 1741 erst vierzehn Jahre 
alt war und die Variationen teilweise 
den Interpreten vor damals nicht all-
tägliche Herausforderungen stellten. 

Forkels Darstellung wurde und wird 
oft bewusst oder unbewusst dahin-
gehend verfälscht, indem behauptet 
wird, der Graf hätte Musik zum 
Einschlafen bestellt. Selbst Glenn 
Gould, der lange als der beste Inter-
pret des Werkes galt, interpretierte 
Forkels Bericht dahingehend, dass 
die Variationen ursprünglich als 
„beruhigende Schlafmittel“ gedacht 
gewesen wären.

Analytisch betrachtet folgen der 
einleitenden „Aria“, in zwei Teile 
unterteilt, 30 Variationen, die sich 
jedoch kaum an der Melodie der  
Arie, sondern nahezu ausschließlich 
an ihrer 32-taktigen Basslinie orien-
tieren. Jede dritte Variation enthält 
einen Kanon, wobei das Intervall der 
kanonischen Stimmen stetig wächst. 
Die aufsteigende Intervallfolge ist 
vom Einklang über Sekunde, Terz, 
Quarte usw. bis zur None angeordnet.

Die 16. Variation – eine Ouverture –  
markiert den Beginn des zweiten 
Teiles der Variationenreihe.  
Die 30. Variation weicht von der 
strengen Anordnung ab. Statt eines 
Dezimenkanons setzt Bach hier  
ein Quodlibet ein, das zwei Volks-
lieder kunstvoll kontrapunktisch 
ineinander verwebt.  
Ein da Capo der im Erstdruck jedoch 
nicht nochmals wiedergegebenen 
„Aria“ beschließt den Zyklus.//

Bachs Goldberg-Variationen 
Höhepunkt barocker Variationskunst

VON RAINHARD WIESINGER

Johann Nikolaus Forkel, Deutscher Organist und Musikforscher, einer der Begründer der 
(Historischen) Musikwissenschaft und erster Biograph von Johann Sebastian Bach,

Gravur von Traugott Riedel, Leipzig 1813, Quelle: commons.wikimedia.org
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Herr Jenz, Sie sind nun seit drei 
Spielzeiten Ensemblemitglied der 
Wiener Staatsoper und haben in 
der laufenden Saison u. a. den  
Kavalier (Cardillac), den Narraboth 
(Salome) sowie den Jaquino ge-
sungen. Zu Österreich hatten  
Sie aber bereits durch Ihre  
Studienzeit einen Bezug.

Ja, auf einem Meisterkurs in Belgien 
habe ich Prof. Claudia Rüggeberg 
kennengelernt. Ich habe mich dann 
entschieden, bei ihr in Graz weiter  
zu studieren. Mich hat ihre sachlich- 
entspannte, fast nüchterne Heran-
gehensweise sehr angesprochen. 
Ich hatte stets Glück, die richtigen 
Lehrer zur richtigen Zeit zu finden, 

mit denen ich reifen konnte. Singen 
ist zunächst ein Handwerk, das man 
technisch fundiert erlernen kann. 
Genauso wie Skifahren. Doch haben 
wir nicht, wie etwa die Geiger, den 
Klangkörper in der Hand, wir selbst 
werden zum Resonanzraum. Wenn 
man die eigene Mechanik im Griff 
hat, kann man sie in den Dienst der 
Musik stellen.

Wie haben Sie die klassische  
Musik für sich entdeckt?

Auf den Sängerberuf bin ich eher spät 
gekommen. Ich bin in einem schwäbi-
schen Holzbaubetrieb aufgewachsen, 
mein Vater ist Zimmerermeister, 
meine Mutter graphische Zeichnerin. 

In meiner Familie hat niemand  
Klavier gespielt oder Opern gehört. 
Doch während meiner Schulzeit  
hatte ich sehr motivierte Musik- 
lehrer*innen. Ich erinnere mich an 
einen Klassenlehrer in Mathematik 
und Deutsch, der auch Musik unter-
richtete. Sobald wir unkonzentriert 
wurden, gingen wir in den Neben-
raum und haben das Orff-Instrumen-
tarium bespielt. Ich habe freiwillig in 
Schulchören gesungen und war auch 
Posaunist im dörflichen Musikver-
ein. Das waren wichtige, spielerische 
Grunderfahrungen: eine Katastro-
phe, dass der Musikunterricht immer 
mehr an Bedeutung verliert und 
wegrationalisiert wird! Ich sehe das 
bei meinen Nichten und Neffen.
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Händels „Ombra mai fu“ lernen.  
Da ich noch kein Klavier spielte,  
besorgte ich mir eine Einspielung,  
allerdings vom Countertenor 
Andreas Scholl. Nach einer Woche 
Nachsingen bekam ich natürlich 
Halsschmerzen, aber meine  
Faszination hielt das aus und ich 
lernte, was klassische Musik alles 
sein kann. Meine Lehrerin gab  
mir den wichtigen Rat, Kurse zur  
Vorbereitung für ein Hochschul- 
studium zu belegen. Um dies zu  
finanzieren, habe ich bei Daimler  
am Fließband gearbeitet. Meine  
Aufnahmeprüfung in Stuttgart  
scheiterte dann am ungenügenden 
Klavierspiel, ich bekam einfach  
eine automatisierte Absage. In  
Mainz hat es geklappt, und nach  
vier Jahren bin ich nach Graz  
gewechselt.

Wann haben Sie dann Ihre erste 
Bühnenerfahrung gesammelt?

Ich habe schon während der Mainzer 
Studienzeit an vielen Hochschul- 
produktionen teilnehmen dürfen und 
dabei die Praxis mit Dirigenten und 
Regisseuren kennengelernt. Eine  
unvergessliche Bühnenerfahrung  
als Student kam durch den „Bundes-
wettbewerb Gesang Berlin“ 2006  
zustande, bei dem ich Preisträger  
wurde. Elisabeth Sobotka, damals 
Operndirektorin an der Berliner 
Staatsoper, war in der Jury und  
stellte die Verbindung zu René  
Jacobs her, der für Telemanns  
Der geduldige Sokrates noch Sänger 
suchte. Die Premiere fand 2007  
während der Innsbrucker Festwochen 
der Alten Musik statt. Alte Musik  
war immer ein inspirierender Be- 
gleiter für mich. Davon profitiere  
ich auch jetzt beim Monteverdi- 
Zyklus in Wien und bei der spannen-
den Arbeit mit dem Concentus  
Musicus für die Premiere Il ritorno 
d’Ulisse in patria.

Es geht nicht darum, dass jeder  
später Musiker wird. Man weiß 
jedoch, wie positiv sich musikalische 
Früherziehung auf alles auswirkt.  
Gegen Ende der Gymnasialzeit bin 
ich eher zufällig ins Musical ge- 
gangen. Eine der beiden großen 
Stuttgarter Bühnen spielte den Tanz 
der Vampire. Das Bühnengeschehen 
hat mich mit einem Schlag magisch 
angezogen und mich nicht mehr 
losgelassen. Sogar auf dem Abi-Ball 
haben wir es nachgespielt. Danach 
wollte ich unbedingt Singen lernen, 
ob klassischer Gesang oder Musical 
war mir egal. Das Zivildienstjahr war 
mir sehr willkommen, eine wertvolle 
Findungsphase. Ich ging zu einer 
Stuttgarter Musikschule, die Music 
Planet hieß, und bekam glücklicher-
weise bei einer jungen italienischen 
Sängerin Unterricht. Sie gab mir die 
Noten zu Papagenos „Der Vogelfän-
ger bin ich ja“, wobei sich zeigte, dass 
ich Material hatte. Dann sollte ich 
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Jugendlichen für jung & alle
Scharmien Zandi | Marc Bruckner

Premiere    12. April 2023
14.  15.  16.  April 2023
in der KAMMEROPER

OFFENE MASTERCLASS #2
mit Aleksey Igudesman 

19. April 2023
in der KAMMEROPER

April 2023

Igudesman

VON 0 BIS OPER
Late Night    20.  21.  22.  April 2023 
in der KAMMEROPER

Weinberg

DER IDIOT
Thomas Sanderling | Vasily Barkhatov

Einführungsmatinee    16. April 2023
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Von Italien über England und
schließlich nach Deutschland 

VON MANFRED DRAUDT

Otto Nicolais Die Lustigen Weiber 
von Windsor und ihre Vorläufer

Die Quelle von Shakespeares einziger 
in England angesiedelter Komödie 
ist eine derb-erotische italienische 
Novelle im Stil von Boccaccio, Ser 
Giovanni Fiorentinos Il Pecorone.  
Sie dreht sich um einen gehörnten 
Professor, der von seiner ausge-
fuchsten Frau mit einem Studenten 
betrogen und schließlich für verrückt 
erklärt wird. Shakespeare nimmt  
das bloße Handlungsgerüst als  
Inspiration für seine Komödie, die 
die Quintessenz der Novelle ins 
Gegenteil verkehrt: Die sich dem 
außerehelichen Vergnügen hin-
gebende Gattin wird bei ihm zu einer 
treuen Frau, der Ehemann wird zwar 
bestraft, aber nicht gesellschaftlich 
vernichtet, und aus dem jungen 
ehebrecherischen Studenten wird 
der alternde, primär an leiblichen 
Genüssen interessierte Falstaff,  
der die Bürgerfrauen nur erobern 
will, um an das Geld ihrer Männer 
zu gelangen. Abgesehen von 
Shakespeares detaillierter Trans-
formation der Handlung von Bologna 
ins englische Windsor fügt er eine 
Liebes-Nebenhandlung hinzu, die 
Werbung um und die Hochzeit von 
Anne Page, die auf einer weiteren 
Novelle fußt. Dabei geht Fenton 
als lachender Dritter aus den Aus- 
einandersetzungen und Intrigen 

der Verehrer und Brauteltern hervor. 
Schließlich fügt er noch weitere  
Episoden ein, die die Motive des 
betrogenen Betrügers und des  
Streichespielens widerspiegeln.

Während sich in England um das 
Jahr 1700 Mythen um die beliebte 
Komödie zu ranken begannen –  
Shakespeare soll das Stück auf 
Wunsch von Königin Elisabeth, 
die Falstaff als Liebhaber auf der 
Bühne sehen wollte, innerhalb von 
14 Tagen verfasst haben –, entsprach 
sie in Deutschland ursprünglich 
gar nicht dem Geschmack der Zeit. 
Christoph Martin Wieland nahm 
das Werk nicht in seine Übersetzung 
der Dramen Shakespeares (1763–66) 
auf, weil schon die Falstaff-Szenen 
in Heinrich IV. nur aus „pöbelhaften 
Schwänken, Zoten und Wortspielen  
und einer ekelhaften Art von … 
schmutzigem Witz“ bestünden.  
Erstmals auf die Bühne kam das 
Stück als Die lustigen Abentheuer  
an der Wienn (1771). J. B. Pelzels sehr 
freie Umarbeitung greift mit der 
Verwienerung des Stoffes im Grunde 
genommen auf Shakespeares Methode 
der Lokalisierung der Handlung in 
einer vertrauten Umgebung zurück. 
Die erste deutsche Übertragung der 
Komödie unternahm 1775 Joachim 
Johann Eschenburg, Graf Baudissins 
klassische Übersetzung erschien  
erst 1832.

Erstaunlicherweise entstand in  
Paris im Jahr 1761 die erste Oper  
auf Basis der Komödie, Louis- 
August Papavoines Les Deux Amies, 
ou le Vieux Garçon, die sich jedoch 
wegen des schlechten Librettos als 
Eintagsfliege entpuppte. Die mehr 
als 30 Jahre später komponierten 
Opern, Peter Ritters Die lustigen 
Weiber. … nach Shakespear auf  
der Grundlage von Georg  
Christian Römers Libretto für  
die Mannheimer Bühne sowie  
Karl Ditters von Dittersdorfs  
Die Lustigen Weiber von Windsor  
und der dike [sic] Hanns für das 
Braunschweigische Hoftheater, 
 waren ähnlich wirkungslos. 
  
Erst Antonio Salieris 1799 am  
Kärntnertortheater aufgeführte 
Oper Falstaff ossia Le tre Burle  
bzw. Falstaff oder Der dreyhmal  
Gefoppte mit dem brillanten  
Libretto von Carlo Defranceschi 
führte zum Durchbruch des Stoffes. 
Nicht nur die Musik – eines von 
Salieris besten Werken –, auch die 
geschickt gekürzte Handlung, die  
den Shakespeareschen Witz auf-
nimmt, trug zum Erfolg bei. Die  
Nebenhandlung um Anne Page  
wurde komplett gestrichen, das  
Ehepaar Page – mysteriöserweise 
– in Slender umbenannt und Alice 
Ford als deutsches Dienstmädchen 
verkleidet, um Falstaff bezirzen.
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DIE LUSTIGEN WEIBER VON WINDSOR

In England wurde Frederick  
Reynolds Opernbearbeitung von 
1824 mit der Musik von Henry 
Bishop in Covent Garden zu einem 
großartigen Erfolg, als Madame 
Vestris die Rolle der Mistress Page 
übernahm und Charles Mathews  
den Slender. Diese Bearbeitung  
hielt sich in New York bis in die 
1890er Jahre, d. h. fast sieben 
Jahrzehnte nach der Uraufführung.  
Ein Flop hingegen wurde wegen 
unpassender Musik Michael  
Balfes englische Falstaff-Oper 
aus dem Jahr 1838.

Nun aber zu Otto Nicolai: 1841 zum 
Kapellmeister der Wiener Hofoper 
bestellt, war er verpflichtet, inner-
halb seines Dreijahresvertrags eine 
große deutsche Oper zu komponie-
ren. Die Suche nach einem brauchba-
ren Textbuch erwies sich als äußerst 
schwierig. Sein früherer Librettist 
Siegfried Kapper machte ihn nach et-
lichen verworfenen Vorschlägen auf 
den Falstaff-Stoff aufmerksam, doch 
scheute Nicolai anfangs aus Ehr- 
furcht vor der Größe Shakespeares 
vor der Aufgabe zurück: „Das ist 
etwas. Zu Shakespeare paßt aber 
nur wieder Mozart“, meinte er be-
scheiden. Schließlich wagte er sich 
doch an diese Herausforderung. 
Als Librettist wurde ihm Jacob  
Hoffmeister empfohlen, doch von 
Anfang an brachte sich Nicolai  
selbst intensiv in die Textgestaltung 
ein. Frau Fluth, „jung, hübsch und  
20 Jahre“ alt, ist bei ihm kaum älter 
als die unverheiratete 18-jährige 
Anna Reich, während ihre Ent- 
sprechung bei Shakespeare,  
Mistress Ford, der älteren Genera-
tion angehört. Zudem macht 
Nicolai Frau Fluth in der Auseinander- 
setzung mit ihrem eifersüchtigen 
Mann zu einer selbstbewussten,  
fast emanzipierten Gemahlin:  
„Ich bin die Frau! Ich leid’ es 
nicht!“

Obwohl Nicolai bereits in Hoffmeisters 
ursprünglichem Textversuch Eingriffe 
vornahm, ersetzte er den Librettisten  
bald durch Hermann Salomon 
Mosenthal, der seine Vorstellungen 
besser verwirklichte: „Mosenthal 
liefert mir die nach meinem Plan zu 
versifizierenden Stücke in viel  
gelungenerer Art, als es mir bisher 
jemand geleistet hat.“ 
Er beschloss – im Gegensatz zum 
späteren Libretto Boitos für die  
Verdi-Oper – die Streichung von 
Bardolph und Mistress Quickly  
sowie des gesamten 1. Aktes,  
wodurch die kleineren Rache- 
Intrigen, die gegen Falstaff ge- 
sponnen werden, entfallen.  
Ebenso wird seine Geldnot,  
die ihn veranlasst, den beiden  

Bürgersfrauen Verliebtheit vor-
zugaukeln, bei Nicolai eher in den 
Hintergrund gerückt, so dass Falstaff 
primär als genusssüchtiger Schür-
zenjäger erscheint. 

Anders als Boito, der nach der  
Wäschekorb-Szene Falstaffs zweites 
schmachvolles Stelldichein samt 
Schlägen streicht (Schläge, die er  
in der Verkleidung als dicke Frau  
von Brentford einstecken muss), 
folgt Nicolai trotz notwendiger  
Kürzungen der Handlung Shakespeares 
recht genau. Allerdings machen  
Vergröberungen aus dem viel- 
schichtigen und widersprüchlichen 
Hedonisten und Lebenskünstler  
voller Witz und Selbstironie einen 
eher selbstgefälligen Dickwanst.  

Falstaff und die um Bezahlung flehende Wirtin in Kirkmans The Wits (1662) ist die 
früheste bekannte bildliche Darstellung der beiden Figuren

 Quelle: commons.wikimedia.org
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So säuft Falstaff bei Nicolai zwei 
Bürger unter den Tisch, und von  
Shakespeares geistreicher Bilder-
sprache finden sich nur Spuren,  
etwa wenn Falstaff am Ende als  
Jäger Herne sich mit Jupiter ver-
gleicht, der als Stier ebenfalls  
Hörner trug.1

Allerdings gibt es bei Nicolai noch 
weitere Shakespeare-Reminiszenzen.  
Wie sein Pendant Slender, der ‚Ah, 
sweet Anne Page‘ seufzt, wird der 
schmachtende Junker Spärlich durch 
die stereotype Wiederholung von  
„O süße Anna“ charakterisiert. Zu-
dem nimmt Nicolai Bezug auf zwei 
weitere Shakespeare-Komödien:  
Falstaffs bekanntestes Wirtshaus- 
Lied, „Als Büblein klein an der 
Mutter Brust/ Hop heißa bei Regen 
und Wind,/ …“, geht auf den Song 
des Narren Feste in Was ihr wollt 
zurück;2 darüber hinaus gibt es direk-
te Anspielungen auf den Sommer-
nachtstraum, wenn die Braut Anna 
Reich die Feenkönigin Titania als  
„Schützerin der treuen Liebe“ an- 
ruft und schließlich sich selbst
im Reigen der Feen und Geister als  
Titania verkleidet und ihren  
Bräutigam Fenton ermutigt, als  
Oberon sie zur heimlichen  
Hochzeit zu entführen.

Mit dem Anklang an den Sommer-
nachtstraum sowie dem Mondchor 
und Elfentanz knüpft Nicolai an 
die romantische Oper Carl Maria 
von Webers an, insbesondere 
seinen Oberon. Gleichzeitig aber 
steht er in der Tradition der 
deutschen Spieloper mit ge-
sprochenen Dialogen, wie sie 
Albert Lortzing verkörpert, und 
verbindet die beiden Genres mit 
Elementen der italienischen 
Opera buffa kongenial zu einer 
ihm eigenen Synthese.

Als kurioses Detail wäre zu ergänzen, 
dass Nicolais Oper zu den ersten 
Werken gehört, in denen ‚Sekt‘ in  
der heutigen Bedeutung ‚Schaum-
wein‘ erscheint. Von ‚vino secco‘ 
hergeleitet, bedeutete das Wort 
ursprünglich ‚trockener (stiller)  
Südwein‘ und erhielt erst um 1830 
in den Berliner Aufführungen von 
Shakespeares Heinrich IV. unsere 
heutige Bedeutung, wozu wohl  
auch die seit den 1830er Jahren 
anlaufende Sektproduktion in 
Deutschland beitrug. Anekdotisch 
wird die neue Bedeutung von ‚Sekt‘ 
auch mit dem berühmten Berliner 
Falstaff-Darsteller Ludwig Devrient, 
dessen Lieblingsgetränk Schaum-
wein war, in Verbindung gebracht. 
Nicolai, der 1847 nach Berlin zu-
rückkehrte und dort seine Lustigen 
Weiber von Windsor uraufführte,  
war dieser Bedeutungswandel wohl 
nicht entgangen. Falstaffs Lieblings-
getränk ist im Original übrigens 
„sack“, ein süßer spanischer Wein 
von den kanarischen Inseln, unserem 
Sherry entsprechend. Die traditio-
nelle Übersetzung ‚Sekt‘ erklärt sich 
aus der ähnlichen Lautung.//

1 O Jupiter! – auch du trugst einst/ Aus 
Liebe Hörner ja!/ Und ward ein Gott, 
wie du, zum Stier,/ Verzeiht man wohl 
den Hirschkopf mir! (Die Lustigen 
 Weiber von Windsor, 3. Aufzug, Ende 
des 7. Auftritts).

 Vergleiche dazu Shakespeares Merry 
Wives of Windsor, V.5): “Remember, 
Jove, thou wast a bull for thy Europa: 
love set on thy horns. O powerful love, 
that in some respects makes a beast a 
man, in some others a man a beast! … 
For me, I am here a Windsor stag, and 
the fattest, I think, i’the forest” (Auszug 
aus Falstaffs 12-zeiliger absurd-des-
pektierlicher Vermenschlichung des 
Göttervaters).

2 When that I was and a little tiny boy/ 
With hey, ho, the wind and the rain,/…
(V.1.).

Otto Nicolai DIE LUSTIGEN  
WEIBER VON WINDSOR

Dirigent Ben Glassberg 
Inszenierung Nina Spijkers

13 (P) /15/25/28/30. Mai,
4/10/18/22/28. Juni 2023
VOLKSOPER WIEN

Stephanie Maitland (Frau Reich)
Annett Fritsch (Frau Fluth)
Martin Winkler (Sir John Falstaff )
Aaron Pendleton (Herr Reich)
Daniel Schmutzhard (Herr Fluth)
Lauren Urquhart (Anna Reich)
JunHo You (Fenton) 
u. a.

Ludwig Devrient
Gemälde von Christoph Wilhelm Wohlien, 1831
Quelle: de.wikipedia.org
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Chronik

DIE OPERNFREUNDE ZU GAST IM HOTEL BRISTOL

Brunch mit IOAN HOLENDER 5.3. (Mit Präsident KS Heinz Zednik  
und Generalsekretär Dr. Thomas Dänemark) 

SALON OPÉRA für KINDER zu L’ELISIR D’AMORE 11.3.  
(Augustín Gómez, Opernstudio der Wiener Staatsoper, begeisterte die Kleinen mit 

seinem Live-Auftritt, am Klavier Kristin Okerlund)  
SALON OPÉRA zu LE NOZZE DI FIGARO 10.3. 

(Hanna Elisabeth Müller, Peter Kellner) Photos © Freunde der Wiener Staatsoper

Montserrat Caballé zum 90. Geburtstag

Die am 12. April 1933 in Barcelona geborene und am 6. Oktober 2018 verstorbe-
ne Montserrat Caballé begann ihre Opernkarriere bereits 1956 in Basel. Neun 
Jahre später gelang ihr als kurzfristige Einspringerin als Lucrezia Borgia an 
der New Yorker Carnegie Hall und mit ihrem Debüt als Marguerite in Gounods 
Faust an der New Yorker Met der internationale Durchbruch. 

Es folgten Auftritte an den wichtigsten Opernhäusern und Konzertsälen 
der Welt, darunter die Mailänder Scala, Wiener Staatsoper, Royal Opera House 
Covent Garden London, Opéra de Paris, Gran Teatre del Liceu Barcelona, 
Teatro Real Madrid, Bolshoi Moskau, Mariinski Sankt Petersburg, Teatro Colón 
de Buenos Aires, San Francisco Opera, Bayerische Staatsoper München sowie 
bei den Festspielen von Salzburg, Aix en Provence und Glyndebourne. 
Bald avancierte sie – mit einem Repertoire von beinahe 90 Rollen – zu einer der 
größten Sängerinnen ihrer Zeit.

Im Haus am Ring konnte man Montserrat Caballé erstmals am 28. Februar 1959 als Donna Elvira in Mozarts Don  
Giovanni erleben. Es folgten Salome, Elisabetta (Don Carlo), Leonora (Il trovatore), Tosca, Amelia (Un ballo in maschera),  
Norma (Neuproduktion), Leonora (La forza del destino), Maddalena (Andrea Chénier), Madama Cortese (Neuproduktion 
von Il viaggio a Reims 1988). Im April 2007 kehrte die Künstlerin nochmals an die Wiener Staatsoper zurück und ver- 
körperte die Duchesse de Crakentorp in der Premierenserie von La Fille du régiment. Insgesamt sang die Sopranistin bei 
uns elf verschiedene Partien in 44 Vorstellungen, immer wieder auch an der Seite des von ihr entdeckten und geförderten 
José Carreras. rw                                        Photo: Künstlergespräch am 12.12.2005 im Raimund Theater © Josef Foissner
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Spielplan

Staatsoper April

Sa 1.4.
20.00

Berg: Wozzeck, Jordan/ Stone/ Kränzle, Panikkar, 
Schneider, Belosselskiy, Jakubiak

So 2.4.
18.30

Monteverdi: Il ritorno d’Ulisse in patria, P, 
Heras-Casado/ Wieler, Morabito/ Nigl, Lindsey, Lovell, 
Amako, Mastroni, Schneider, Schneiderman

Mo 3.4.
19.00

Strauß, Mahler, Bizet: Im siebten Himmel, Ballett, 
Springer/ Schläpfer, Goecke, Balanchine

Di 4.4.
19.00

Monteverdi: Il ritorno d’Ulisse in patria, Heras-Casado/ 
Wieler, Morabito/ Nigl, Lindsey, Lovell, Amako, 
 Mastroni, Schneider, Schneiderman

Mi 5.4.
19.30

Berg: Wozzeck, Jordan/ Stone/ Kränzle, Panikkar, 
Schneider, Belosselskiy, Jakubiak

Do 6.4.
17.30

Wagner: Parsifal, Jordan/ Serebrennikov/ Nagy, Selig, 
Bankl, Vogt, Welton, Gubanova, Sidorenko

Fr 7.4. Geschlossen

Sa 8.4.
19.00

Monteverdi: Il ritorno d’Ulisse in patria, Heras-Casado/ 
Wieler, Morabito/ Nigl, Lindsey, Lovell, Amako, 
 Mastroni, Schneider, Schneiderman 

So 9.4.
17.30

Wagner: Parsifal, Jordan/ Serebrennikov/ Nagy, Selig, 
Bankl, Vogt, Welton, Gubanova, Sidorenko

Mo 10.4.
19.00

Strauß, Mahler, Bizet: Im siebten Himmel, Ballett, 
Springer/ Schläpfer, Goecke, Balanchine

Di 11.4.
19.00

Monteverdi: Il ritorno d’Ulisse in patria, Heras-Casado/ 
Wieler, Morabito/ Nigl, Lindsey, Lovell, Amako, 
 Mastroni, Schneider, Schneiderman

Mi 12.4.
17.30

Wagner: Parsifal, Jordan/ Serebrennikov/ Nagy, Selig, 
Bankl, Vogt, Welton, Gubanova, Sidorenko

Do 13.4.
19.00

Strauß, Mahler, Bizet: Im siebten Himmel, Ballett, 
Springer/ Schläpfer, Goecke, Balanchine

Fr 14.4.
19.00

Monteverdi: Il ritorno d’Ulisse in patria, Heras-Casado/ 
Wieler, Morabito/ Nigl, Lindsey, Lovell, Amako, 
 Mastroni, Schneider, Schneiderman

Sa 15.4.
17.00

Wagner: Lohengrin, Meir Wellber/ Homoki/ Nazmi, 
Beczała, Nylund, Konieczny, Stemme, Unterreiner

So 16.4.
17.30

Wagner: Parsifal, Jordan/ Serebrennikov/ Nagy, Selig, 
Bankl, Vogt, Welton, Gubanova, Sidorenko

Mo 17.4. Keine Vorstellung wegen Proben

Di 18.4.
20.00

Solistenkonzert Piotr Beczała, Sarah Tysman
Strauss, Karłowicz, Tschaikowski

Mi 19.4.
19.00

Bizet: Carmen, Soddy/ Bieito/ Hubeaux, Butt Philip, 
Schrott, Bondarenko

Do 20.4.
18.00

Wagner: Lohengrin, Meir Wellber/ Homoki/ Nazmi, 
Beczała, Nylund, Konieczny, Stemme, Unterreiner

Fr 21.4.
20.00

Strauss: Salome, Jordan/ Teste/ Schneider, Schuster, 
Byström, Paterson, Amako, Signoret

Sa 22.4.
19.00

Bizet: Carmen, Soddy/ Bieito/ Hubeaux, Butt Philip, 
Schrott, Bondarenko

So 23.4.
17.30

Wagner: Lohengrin, Meir Wellber/ Homoki/ Nazmi, 
Beczała, Nylund, Konieczny, Stemme, Unterreiner

Mo 24.4.
20.00

Strauss: Salome, Jordan/ Teste/ Schneider, Schuster, 
Byström, Paterson, Amako, Signoret

Di 25.4.
19.00

Bizet: Carmen, Soddy/ Bieito/ Hubeaux, Butt Philip, 
Schrott, Bondarenko

Mi 26.4.
20.00

Strauss: Salome, Jordan/ Teste/ Schneider, Schuster, 
Byström, Paterson, Amako, Signoret

Do 27.4.
19.00

Pärt, Bach: Goldberg-Variationen, P, Ballett, 
Koncz/ Naharin, Spoerli

Fr 28.4.
19.00

Bizet: Carmen, Soddy/ Bieito/ Hubeaux, Butt Philip, 
Schrott, Bondarenko

Sa 29.4.
20.00

Strauss: Salome, Jordan/ Teste/ Schneider, Schuster, 
Byström, Paterson, Amako, Signoret

So 30.4.
18.30

Massenet: Manon, Billy/ Serban/ Yende, Castronovo, 
Dumitrescu, Arivony

Großes Haus

17.,18.4.,
10.30,

23.4., 11.00

Mozart, Resch: Die Entführung ins Zauberreich, 
Hopkins/ Blum

26.4., 11.00 Generalprobe Goldberg-Variationen, Ballett

Gustav Mahler-Saal

1.4., 11.00 Studiokonzert 3: Kutrowatz, Gomez; Fu

2.4., 11.00 Ensemblematinee 5: Beinart, Kellner; Hopkins

15.4., 11.00 Kammermusik der Wiener Philharmoniker 7

17.4., 19.00 Soiree zu Goldberg-Variationen

29.4., 15.00 Studiokonzert 4: Black
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Tipps

Unsere Tipps

WIEN

Wiener Musikverein
1., Bösendorferstraße 12, 01/505 81 90, www.musikverein.at

So 9.4., 19.30
Großer Saal

Osterkonzert, Tsiatsianis/ Schäffer (Sopran), 
7Ray (Tenor); Cappella Istropolitana
Arien, Orchesterstücke von Puccini, Verdi u. a.

Do 13.4., 19.30
Großer Saal

Hefti/ Mozart/ Rachmaninow, Matiakh/ 
Peter; Berner Symphonieorchester

Mo 24.4., 19.30
Di 25.4., 19.20

Großer Saal

Beethoven, Brahms/ Bruckner, Poschner/ 
Singverein der Gesellschaft der Musik-
freunde in Wien; Wiener Symphoniker

Sa 29., So 30.4., 
19.30, Großer Saal

Beethoven/ Haydn, Mozart, Fischer/ 
Desandre; Wiener Symphoniker

Mi 10.5., 20.00
Metallener Saal

LiedEnsemble!: Schumann, Brahms
Studierende der mdw

Do 11.5., 19.30
Brahms-Saal

Liederabend Michael Schade; Martineau
Schubert, Randhartinger, Zelter, 
Zemlinsky, Reger, Pfitzner, Mahler

So 14.5., 11.00
Großer Saal

Festkonzert 525 Jahre Wiener Sängerknaben
Wirth/ Wiener Sängerknaben, Wiener 
Chormädchen, Chorus Juventus, Chorus 
Viennensis und Gäste

Wiener Konzerthaus 
3., Lothringerstraße 20, 01/242 002, www.konzerthaus.at

Sa 8.4., 19.30
So 9.4., 19.30
Großer Saal

Frühling in Wien, Popelka/ Mühlemann; 
Wiener Symphoniker
Smetana, Dvořák, Stolz, Strauß, Strauss u. a.

Mi 12.4., 19.30
Großer Saal

Philharmonix: „Space“

Do 13.4., 19.30
Mozart-Saal

Liederabend Ian Bostridge, Mehldau
Mehldau, Schumann

So 16.4., 19.30
Großer Saal

Great Voices: Regula Mühlemann
Michelangeli/ Kammerorchester Basel
Fauré, Mozert, Ravel

Sa 22.4., 19.30
Mozart-Saal

Maria Mater Meretrix, Kopatchinskaja 
(Violine), Prohaska; Ensemble Resonanz,

Di 2.5., 19.30
Mozart-Saal

Igudesman & Joo:
„And now Rachmaninoff“

Mi 3.5., 19.30
Mozart-Saal

Philharmonic Five: „Broadway Songs“

Mi 10.5., 19.30
Mozart-Saal

Schubert: Nachthelle, Arcayürek, Petryka, 
Grahl, Hasselhorn, Steffens; Hadulla

Sa 13.5., 18.00
Großer Saal

Galakonzert „Das Land des Feuers“, 
Ibrahimov/ Eyvazov, Zade, Dupuis, Aliyeva, 
Rybak; Badalbayli, Pashazada; Vienna En-
semble/ Klassische Musik aus Aserbaidschan

Österreichische Gesellschaft für Musik 
1., Hanuschgasse 3, 01/512 31 43, www.oegm.org

Do 13.4., 18.00 Janoska Ensemble, Roman, František 
Janoska und Julius Darvas im Gespräch mit 
Clemens Hellsberg und Carmen Ottner

Mi 19.4., 18.00 Produktionsbedingungen komponierender 
Frauen vor und während der türkischen Re-
publik, Nejla Melike Atalay, mit Musikbeisp.

Do 20.4., 18.00 Herrscher, Götter, Dämonen und Faschings-
helden. Tenor- und Bassrollen an der Wiener 
Hofoper, Emilia Pelliccia, mit Musikbeisp.

Mo 24.4., 18.00 J. S. Bachs Toccata in d-Moll: Reise ins
Unbekannte, Michael Gailit, mit Musikbeisp.

Do 27.4., 18.00 Michael Staudinger (Leiter der Bibliothek 
der Uni für Musik und darstellende Kunst 
Wien) im Gespräch mit Carmen Ottner

Theater Akzent
4., Theresianumgasse 18, 01/50165-13306, www.akzent.at

Sa 15.4., 19.30 Es war sehr schön, es hat mich sehr gefreut
Otto Schenk im Gespräch mit Herbert Fechter

Kunst und Kultur – ohne Grenzen
01/581 86 40, www.kunstkultur.com
10 % Ermäßigung, Codewort FREUNDE

So 16.4., 19.30
Musikverein
Großer Saal

Romantik im Musikverein, Koehler/ Engel-
hardt (Violine); Leipziger Philharmoniker
Brahms, Mendelssohn Bartholdy

22.4.–13.5.
jeden Sa 20.30
Stephansdom

Riesen-Orgel-Konzerte
Von Bach über Reger bis hin zu 
Schmankerln der Orgelmusik

28.4.–28.10.
Fr 19.00, Sa 18.30
Kapuzinerkirche

Eine kleine Nachtmusik
Wiener Kaiserquartett
Mozart, Haydn, Schubert, Bach, Bruckner

MuTh – Konzertsaal der Wiener Sängerknaben
2., Augartenspitz 1, 01/347 80 80, www.muth.at

Mi 12.4., 19.30 In Almas Musiksalon
Heinrich (Violine), Rivinius (Klavier)  
Zemlinsky, A. & G. Mahler, Strauss

Fr 14.4., 19.00 Purcell: Dido und Aeneas, Erazo-Muñoz, 
Stech/ Palmetzhofer/ Solist:innen des Chorus 
Juventus, Chorus Juventus, Barock-Ensemble

Sa 15.4., 16.00 Die Wiener Chormädchen: Good Vibrations
Foidl/ Wirth

Fr 21.,28.4., 5.,19.5.,
9.6., 17.00

Friday afternoon, Wirth/ Wiener Sängerknaben 
Chormusik aus sechs Jahrhunderten

Mi 3.5., 19.30 Verhinderte Vielfalt, Kammerensemble der 
Wiener Philharmoniker; L. & O. Rathkolb
I. Eröd, Schulhoff, Mozart, Dvořák u. a.
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Tipps

Unsere Tipps

Haydn-Gesellschaft Wien
0676/840 362 44, info@haydn-gesellschaft.at

Fr 7.4., 18.00
Annakirche

Haydn: Die sieben letzten Worte unseres 
Erlösers am Kreuze, Fsg. für Streichquartett
Concilium musicum Wien; Echerer

Haus Hofmannsthal 
3., Reisnerstraße 37, 01/714 85 33, www.haus-hofmannsthal.at

bis 16.6.
Mo–Mi 10.00–18.00

Ausstellung KS Olivera Miljaković

Do 20.4., 19.30 Kabarette die Operette, Piano-Komödie 
von und mit Roman Seeliger

So 7.5., 16.00 Alfred Grünfeld – Der Komponist und 
„Pianist Wiens“, Wolfgang Dosch im  
Ge-spräch mit Isabella Sommer (Grünfeld- 
Biographin), Studierende der MUK

Do 11.5., 19.30 Operetten-Revue „Willst du im 7. Himmel 
sein“, Hommage an Willy Leitner
Krammer, Maleczky, Seeliger, Konrad, 
Helga und Charlotte Leitner

Cineplexx, Village Cinema• Oper im Kino • 
Kinokassen, Ö-Ticket: 96096, Wien-Ticket: 58885 
www.cineplexx.at/events/eventreihe/opera-und-ballett 
Für FREUNDE (mit Mitgliedsausweis): Euro 29,80 statt 34,-

Sa 1.4., 18.30
Met

Verdi: Falstaff, Rustioni/ Carsen/ Volle, Pérez, 
Hyesang Park, Maltman, Volkov

Mi 12.4., 20.15
ROH

Prokofjew: Cinderella, Ballett, Kessels

Sa 15.4., 18.00
Met

Strauss: Der Rosenkavalier, Young/ Carsen/ 
Davidsen, Leonard, Morley, Barbera, 
Groissböck

Do 27.4., 19.45
ROH

Mozart: Le nozze di Figaro, Lo/ McVicar/ 
Fassi, Semenzato, Alcántara, Lombardi, Hipp

Sa 29.4., 19.00
Met

Blanchard: Champion, Nézet-Séguin/ 
Robinson/ Moore, Blythe, Green, Owens

Sa 20.5., 19.00
Met

Mozart: Don Giovanni, Stutzmann/ van Hove/ 
Lombardi, Martínez, Fang, Bliss, Mattei, 
Plachetka, Walker, Tsymbalyuk

Mi 24.5., 20.15
ROH

Tschaikowski: Dornröschen, Ashton, Dowell, 
Wheeldon

Sa 3.6., 19.00
Met

Mozart: Die Zauberflölte, Stutzmann/ 
McBurney/ Morley, Lewek, Brownlee, 
Oliemans, Held, Milling, Ryan

Di 13.6., 20.15
ROH

Verdi: Il trovatore, Pappano/ Thomas/ 
Eyvazov, Tézier, Barton, Tagliavini

English Cinema Haydn • Live aus dem Royal Opera House • 
6., Mariahilferstraße 57, 01/587 22 62 • Besetzung s. Cineplexx
www.haydnkino.at/Cinema/Specials/Opera bzw. Ballet
Für FREUNDE (mit Mitgliedsausweis): Euro 21,- statt 26,-

Di 13.6., 20.15 Verdi: Il trovatore

Theater an der Wien in der Kammeroper
1., Fleischmarkt 24, 01/588 30-0, www.kammeroper.at

12.4.(UA)–16.4. Superzero, Baby – Eine Opernperformance 
zu Wert und Wertigkeit, Bruckner/ Zandi
Produktion mit Jugendlichen für jung & alle

NIEDERÖSTERREICH

Bühne Baden
2500 Baden, 02252/22522, www.buehnebaden.at

28., 29.4. O. Straus: Drei Walzer, Operette
Zehetner/ Brauer Kvam

Stadttheater Berndorf
2560 Berndorf, 02672/822 53 43, www.buehnen-berndorf.at

Sa 15.4., 19.30 Siegfried auf Abwegen, Rösner/ Schager, 
Baich, Fally; Beethoven Philharmonie Baden
Ein humoristischer Abend

Grafenegg
3485 Grafenegg 10, 02735/5500-222, www.grafenegg.com

Fr 7.4., 18.30
Auditorium

Karfreitagskonzert, Pe (Countertenor), La 
Lira di Orfeo/ Scarlatti, Valentini, Corelli

So 9.4., 18.30
Auditorium

Mendelssohn Bartholdy: Paulus, Gabel/ 
Hillebrand, Krokovay, Güra, Schuen; Arnold 
Schoenberg Chor, Tonkünstler Orchester

Festspielhaus St. Pölten
3100 St. Pölten, Kulturbezirk 2, 02742/90 80 80 600
www.festspielhaus.at

Mo 17.4., 19.30
Großer Saal

Respighi, Bartók, Debussy, Vanoosten/  
L. & A. Jussen, Tonkünstler Orchester

Amici del Belcanto
0680/145 40 48, 01/956 37 58, www.amicidelbelcanto.at

Fr 5.5., 19.00
Stadtpfarrkirche

Neunkirchen

40 Jahre Jubiläumskonzert, Stoll/ Luan, 
Ernst, Weinhappel, Dal Monte, Tanzer, 
Gallee; Orchester Klangbogen Neunkirchen
Bellini, Donizetti, Verdi, Wagner u. a.

OBERÖSTERREICH

Brucknerhaus Linz • 4.9.–11.10. Internat. Brucknerfest
Untere Donaulände 7, 0732/77 52 30, www.brucknerhaus.at

Di 18.4., 19.30
Großer Saal

Beethoven, Schubert/Berio, Paganini
Haselböck/ Malov; Orchester Wiener 
Akademie

Fr 28.4., 12.30
Großer Saal

Strawinski: Le sacre du printemps (Auszüge)
Poschner/ Bruckner Orchester Linz

So 30.4., 16.00
Großer Saal

Ravel, Berauer, Strawinski, Poschner/ Gould, 
Schimpelsberger; Bruckner Orchester Linz
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Tipps
Landestheater Linz
Promenade 39, 0732/7611-400, www.landestheater-linz.at

1.4.–1.7. Kálmán: Gräfin Mariza; Reibel/ Enzinger

2.4.–29.5. Tschaikowski: Dornröschen
Reibel/ Kaydanovsky (Choreographie)

8.4.–2.7. Wagner: Die Meistersinger von Nürnberg
Poschner/ Dittrich

11.4.–9.6. Verdi: La forza del destino
Calesso/ Konwitschny

12.4. Händel: Rinaldo, Beck/ Herzog

KÄRNTEN

Stadttheater Klagenfurt
Theaterplatz 4, 0463/54 0 64, www.stadttheater-klagenfurt.at

4.4.–25.5. Strawinsky: Der Feuervogel
Orff: Carmina Burana, Ballett
Milton/ Kärntner Sinfonieorchester
Choreographie: Sabine Arthold

11.5.(P)–10.6. Rodgers, Hammerstein: The Sound of Music
Wallner/ Gergen, Struppeck/ Duddy

SALZBURG 

Salzburger Landestheater • Schwarzstraße 22,  
0662/871 512-222, www.salzburger-landestheater.at

2.4.–12.5. Deutscher: Des Kaisers neue Walzer, Oper
Wincor/ Piegger

15.4. (P)–31.5. Tschaikowski: Jolanthe/ Der Nussknacker
Suganandarajah/ Mika/ Oliveira

STEIERMARK 

Oper Graz 
Kaiser-Josef-Platz 10, 0316/8000, www.theater-graz.com

12.4.–21.6. Offenbach: Die Großherzogin von Gerolstein
Burkert, Birnhuber/ Lund

13.4.–6.5. Verdi: Don Carlo, Kluttig/ Mijnssen

14.–18.4.
Next Liberty

Davies: Cinderella, Kinderoper
Fournier/ Harpain

14.4.–14.5. Janáček: Katja Kabanova, Kluttig/ Rutkowski

15.4.–5.5. Carmen, Ballett von Beate Vollack
Musik von Georges Bizet u. a.

Musikverein Graz, Stefaniensaal
Landhausgasse 12, 0316/829 924, www.musikverein-graz.at

Do 21.4., 19.30 Liederabend Louise Alder; Middleton
Berg, Strauss u. a.

TIROL

Tiroler Landestheater
Rennweg 2, 0512/520 74-0, www.landestheater.at

1.4.–12.5. Mussorgski: Boris Godunow
Rubikis/ Strassberger

15.4.–26.5. Rhythm!!! Choreografien von Nacho Duato, 
Alexander Ekman und Enrique Gasa Valga.

19.4.–11.5. Werno, Kunz, Lill: Last Paradise Lost
Rockoper, Werno/ Häberli

29.4.(UA)–9.7. Madame Bovary
Tanzstück von Enrique Gasa

13.5.(P)–7.7. Verdi: La Traviata, Hasan/ Weingut
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RADIO

Radio
Do 27.4. Gilbert & Sullivan: Princess Ida, Godfrey/ 

Morgan, Round, Osborn, Skitch, Pratt, 
Adams, Banks, Hills, Sladen (1954)

Sa 29.4. Offenbach: Les contes d’Hoffmann, Tate/ 
Araiza, Ramey, von Otter, Lind, Norman, 
Studer, Gautier, Cassinelli (1989)

Di 2.5. Strauß: Das Apfelfest, Pollack/ Tischler, 
Veith, Schober, Groiss, Wolfbauer (2005)

Do 4.5. Pacini: Saffo Benini/ Pedaci, Ventre, de Candia,
Pentcheva, Bertagnolli, Hall (1995)

Ö1   http://oe1.orf.at  

Ö1-KLASSIKTREFFPUNKT  SA 10.05 UHR – AUSWAHL

1.4. Gertraud Cerha

8.4. Ernst Kovacic

29.4. Gerhard Sammer, Klemens „Klex“ Wolf

DAS Ö1 KONZERT

Di 11.4., 14.05 Liederabend Magdalena Kožená; Bronfmann
Brahms, Mussorgski, Schostakowitsch, 
Bartók (Edinburgh 2022)

APROPOS KLASSIK SA 15.05–17.00 UHR

1.4. Oper instrumental

15.4. „Seine Hand hat gesungen“: István Kertész

29.4. Jeffrey Tate – Arzt und Dirigent

APROPOS OPER SO 15.05–16.00 UHR

2.4. Montserrat Caballé in Opern von Bellini

16.4. Oper aus Österreich

23.4. Das Wiener Staatsopernmagazin

30.4. Oper zwischen Ragtime und Jazz

ANKLANG DI 10.05–11.00 UHR

4.4. Sergej Rachmaninow als Opernkomponist

11.4. Zum 180. Geburtstag von Hans Richter 
Wagners Kapellmeister

18.4. Der Tenor Gianni Raimondi

25.4. Sopranistinnen feiern runde Geburtstage
Devia, Malfitano, Tokody

Radio klassik STEPHANSDOM  
www.radioklassik.at

– das Opernprogramm auf 107,3/87,7 (Telekabel Wien)
94,5 (Kabel Niederösterreich)/104 bzw. 466 (Salzburg)

Der Opernsalon der FREUNDE auf 107,3  
www.radioklassik.at
– jeden 3. Sonntag im Monat 14.00–15.30 Uhr
DaCapo, darauffolgender Freitag, 20.00 Uhr

16.4. Kate Lindsey im Gespräch mit 
Thomas Dänemark (aufgen. am 5.2.2023)

MÉLANGE MIT DOMINIQUE MEYER SO 14.00 UHR

2.4.,7.5. Dominique Meyer präsentiert 
Lieblingsaufnahmen aus seinem Archiv

PER OPERA AD ASTRA (RICHARD SCHMITZ) SA 14.00 UHR

So 2.4., 15.00 (!) Nicolai: Die lustigen Weiber von Windsor

13.4. Poulencs: Dialogues des Carmélites

OPERNGESAMTAUFNAHMEN DI/DO/SA 20.00 UHR

Sa 1.4. Rachmaninow: Francesca da Rimini, 
Järvi/ Aleksashkin, Levinsky, Leiferkus, 
Guleghina, Larin (1996)

Di 4.4. Wagner: Parsifal, Karajan/ Waechter, Hotter, 
Uhl, Berry, Höngen/Ludwig, Franc (1961)
1., 2. Aufzug

Do 6.4. Wagner: Parsifal, Karajan/ Waechter, Hotter, 
Uhl, Berry, Höngen, Franc (1961) 3. Aufzug

Di 11.4. Bellini: Norma, Cillario/ Caballé, Cossotto, 
Domingo, Raimondi, Bainbridge (1972)

Do 13.4. Verdi: Otello, Mehta/ McCracken, Caballé, 
Gobbi, Love, Carelli, Lorenzi (1967)

Sa 15.4. Strauss: Der Rosenkavalier, Pritchard/ 
Caballé, Edelmann, Zylis-Gara, Mathis, 
Modenos, Jenkins, Andrew (1965)

Di 18.4. Monteverdi: L’incoronazione di Poppea, 
Gardiner/ von Otter, Bott, Pennicchi, McNair,
Hanchard, Chance, D’Artegna, Fink, 
Balconi; The English Baroque Soloists (1996)

Do 20.4. Mozart: Idomeneo, Gardiner/ Johnson, von 
Otter, McNair, Martinpelto, Robson (1990)

Sa 22.4. Verdi: Falstaff, Gardiner/ Lafont, Michaels- 
Moore, Martinpelto, Palombi, Evans, 
Mingardo, James, Bronder (1998)

Di 25.4. Albéniz: Pepita Jiménez, De Eusebio/ 
Domingo, Vaness, Henschel, Baquerizo, 
Chausson, López (2004)
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Radio, TV
STIMMEN HÖREN DO 14.05–15.30 UHR

6.4. Der „geistliche“ Donizetti

13.4. Julius Patzak, der Wort-Ton-Künstler

20.4. John Eliot Gardiner: Unversell und „original“

27.4. Als die Oper schmachten und wüten lernte 
„Veristisches“ in interessanten Neuaufnahmen

APROPOS OPERETTE

So 9.4. Der Operettenkomponist Leo Fall

GESAMTOPER SA 19.30 UHR

1.4. Verdi: Il Trovatore, Frizza/ Grigolo, Hernandez, 
Rodríguez, Dudnikova (Liceu 2022)

So 2.4., 18.15 Monteverdi: Il ritorno d’Ulisse in patria, 
Heras-Casado/ Nigl, Lindsey, Lovell, Amako, 
J. Schneider, Schneidermann (Wien, live)

8.4. Donizetti: La Favorita, López-Cobos/ Verrett, 
Pavarotti, Milnes, Giaiotti ( Met 1978)

15.4. Wagner: Tannhäuser, Nelsons/ Kaufmann, 
Petersen, Garanča, Zeppenfeld, Gerhaher, 
Kohlhepp (Salzburg 2023)

22.4. Thomas: Hamlet, Schønwandt/ Osborn, Devos, 
Margaine, Véronèse, (Montpellier 2022)

29.4. Bellini: La Sonnambula, Benini/ Sierra, 
Anduago, Tagliavini, Pérez (Madrid 2022)

ORF 2   http://tv.orf.at  |   http://presse.orf.at

So 2.4., 9.50 Breaking Rachmaninoff

So 16.4., 9.35

10.00

Soundtracks of Arts 1
Louvre – Da Vinci – Will.I.Am 
Josef Meinrad – Ein Jahrhundertschauspieler

So 23.4., 10.00 Soundtracks of Arts 2
Goya – Mondrian – Madonna 

So 30.4., 10.10 Soundtracks of Arts 3
Picasso – Artpop – Lady Gaga 

ORF III Kultur und Information  
http://tv.orf.at/programm/orf3

Mo–Fr, 19.45 Kultur heute: Aus der Wiener Staatsoper

So 2.4., 9.05
20.15

Montserrat Caballé – Diva des Belcanto
Donizetti: La fille du régiment, Abel/ Pelly/ 
Dessay, Flórez, Álvarez, Caballé (Wien 2007)

Fr 7.4., 8.55 Haydn: Die sieben letzten Worte unseres 
Erlösers am Kreuze, RSO gemeinsam mit 
allen Landesorchestern Österreichs (2021)

So 9.4., 20.15 Frühling in Wien, Popelka/ Mühlemann; 
Wiener Symphoniker
Smetana, Dvořák, Stolz, Strauß, Strauss u. a.

So 16.4., 11.30 Spielplanpräsentation der Wiener 
Staatsoper 2023/24

So 23.4., 9.15
20.15

Mütter: Christa Ludwig
Beethoven: Fidelio, Rother/ Sellner/ Ludwig, 
King, Berry, Greindl, Otto (Berlin 1962)

So 30.4., 20.15 Diana Damrau, Jonas Kaufmann; Deutsch 
Liebeslieder von Schumann bis Brahms 

3sat   www.3sat.at

Fr 7.4., 9.30 Bach: Matthäuspassion, Rattle/ Kožená, 
Padmore, Staples, Nigl, Williams (2021)

So 9.4., 9.10 Beethoven: Missa solemnis, Gardiner/ Crowe, 
Romberger, Prégardien, Nazmi (2021)

Mo 10.4., 9.05 Frühling in Wien; Poschner/ Soltani, 
Wiener Symphoniker (2022)

Sa 15.4., 20.15 Strauss: Die Frau ohne Schatten, Petrenko/ 
Steier/ Hilley, van den Heever, Schuster, 
Koch, Värelä, Baciu (Baden Baden 2023)

So 16.4., 11.20 Schwarze Musiker und weiße Musik
Wie rassistisch ist die Klassik? 
(Dokumentation)

arte   arte-tv.com 
Viele Opern, Konzerte, Live Streams auf concert.arte.tv

So 2.4., 17.40 Ein Abend mit Gustavo Dudamel (Paris)

So 9.4., 17.15 Jonas Kaufmann und Ludovic Tézier
Verdi, Ponchielli, Puccini

Mo 10.4., 22.10 Gounod: Roméo et Juliette, Forés Veses/ 
Bernheim, Fuchs, Hadzetskyy, Lawrie, 
Stoyanova (Zürich, Premiere, live zeitvers.)

So 16.4., 17.35

23.15

0.10

Auf Tour mit Mozart – Felix Klieser und 
das Bournemouth Symphony Orchestra 
(Dokumentation)
Jakub Józef Orlinski: Music for a While
Polnischer Countertenor mit zwei 
Gesichtern
Verdi: Les vêpres siciliennes, Meir Welber/ 
Zanetti, Vichi, Caimi, Olivieri, Schrott, 
Mezzaro (Palermo)

So 23.4., 17.10 Luciano Pavarotti live im Central Park
New York Philharmonic Orchestra (1993)

So 30.4., 17.40

23.55

0.45

Berlioz: Harold en Italie, Gardiner/ 
Orchestre Philharmonique de Radio France
John Eliot Gardiner: Fame and Farm
The Art of Conducting (Dokumentation)
Mendelssohn Bartholdy: Sommernachts-
traum, Gardiner/ Cale, Cobb, Fritsch, 
R. Koch, Hörbiger; Camerata Salzburg
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Alle Veranstaltungen auf einen Blick
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verein@opernfreunde.at 
www.opernfreunde.at 
ZVR Zahl: 337759172

ÖFFNUNGSZEITEN 
Mo bis Do: 15–17 Uhr
Fr und Sa: 10–12 Uhr
ACHTUNG: Osterpause
von 3. bis 10. April bleibt 
das Büro geschlossen!
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APRIL
So 16.4., 15.00 Uhr, Haus der Musik
Künstlergespräch KS Nina Stemme
Karten ab 11.4. im FREUNDE-Büro

So 30.4., 13.00 Uhr, Ronacher
Musical Meets Opera Light 
Karten werden zugesandt

MAI
Fr 19.5., 16.00 Uhr, Hotel Bristol
Salon Opéra zu Dialogues des Carmelites
Anmeldung im FREUNDE-Büro, Bestätigung vom Hotel Bristol

Sa 20.5., 12.00 Uhr, Hotel Bristol
Kinder-Salon Opéra zu Tosca
Anmeldung im FREUNDE-Büro, Bestätigung vom Hotel Bristol

So 21.5., 11.00 Uhr, Haus der Musik
Künstlergespräch Alexandra Kurzak & Roberto Alagna
Karten ab 15.5. im FREUNDE-Büro

JUNI
Fr 2.6., 19.00 Uhr, Halle E im MuseumsQuartier
Berg: Lulu – Produktion der Wiener Festwochen 2023
(Pascal/ Boecker, Skovhus, Montvidas, Becker, von Otter, Rydl u. a.)
FREUNDE-Ermäßigung: 10 % , Kartenreservierung mit dem Hinweis 
„Freunde der Wiener Staatsoper“ an kartenbuero@festwochen.at

Mo 5.6., 19.30 Uhr, Konzerthaus Wien
Operngala Aleksandra Kurzak & Roberto Alagna
FREUNDE-Kartenkontingent (15 % Ermäßigung)
Bestellschluss: 30.4., Karten werden zugesandt

Fr 16.6., 16.00 Uhr, Hotel Bristol
Verleihung der FREUNDE-Ehrenmitgliedschaft an KS Leo Nucci
Details und Anmeldung in der nächsten Stretta!

OKTOBER 
Do 26. bis Di 31.10. 
Opernfreunde an Bord: Klassik-Musik-Dampfer auf der Donau

Sechsschimmelgasse 9 | 1090 .assa.at

MOTTEN?

Sechsschimmelgasse 9 | 1090 Wien | Tel. +(0)1 319 00 00 | office@sbk1.at | www.sbk1.at



Unsere Bühne 
seit 1947

Organization for International
Economic Relations

Konsultativstatus beim Wirtschafts- und 
Sozialrat der Vereinten Nationen

Prof. Günther Granser
Präsident

Opernring 17, 1010 Wien  |  +43 1 532 22 66  |  head.office@oier.pro  |  oier.pro
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Auhofstraße 1, 1 130 Vienna
Tel: +43/1 / 87 770 87, hietzing@plachutta.at 

www.plachutta.at

Wo der Tafelspitz
zuhause ist

Home of the world-famous Tafelspitz

HIETZING



Sir Simon Keenlyside am 9.10. 
im Hotel Bristol

www.sonyclassical.com

ALEKSANDRA KURZAK 
& ROBERTO ALAGNA  

IM GESPRÄCH & OPERNGALA

FESTWOCHEN: LULU 

SCHWERPUNKTE 
RITORNO D‘ULISSE, BALLETT, 

LUSTIGE WEIBER VON WINDSOR

DANIEL JENZ 
 IM PORTRAIT

APRIL | 2023

Die Nummer 1 der Opernfreunde
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Abbildung: 1070 Wien, Neubaugasse, Bj. 1904, Arch. Carl Stephann

Unsere Leidenschaft ist das klassische Zinshaus. Wir arbeiten seit 1921 
daran, diesen wertvollen Teil des Wiener Kulturguts zu erhalten. Für uns 
ist Ihre Immobilie ein essentieller Teil Ihres Vermögens, der durch unsere 
Expertise langfristig wachsen kann.

von 

Immobilienkanzlei Schneeweiss seit 1921

office@schneeweiss.at  www.schneeweiss.at 1010 Wien, Rathausplatz 4

Primadonna von Wien

So wertvoll, so einzigartig!

Formvollendet

Von höchster Pracht

Meisterhaft

Bewahrenswert

Virtuos und detailreich
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ALEKSANDRA KURZAK
& ROBERTO ALAGNA

am 21. Mai
im Haus der Musik

am 5. Juni
Operngala Wiener Konzerthaus

© Morphing Music 
Institute Vienna
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